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Achtung, hier blitzt
heute die Polizei
Saarbrücken. Die Saar-Polizei
hat für heute folgende Radar-
kontrollen angekündigt: auf
der A 1 zwischen Eppelborn
und dem Dreieck Nonnweiler,
auf der A 6 zwischen der Lan-
desgrenze zu Frankreich und
dem Kreuz Neunkirchen. red

18-Jähriger wird 
seit Freitag vermisst
Saarbrücken. Seit vergangenen
Freitag wird der 18 Jahre alte
Marius Welter vermisst. Wie
die Polizei erst gestern mitteil-
te, hielt sich der junge Mann
zuletzt in einer sozialen Ein-
richtung in der Saarbrücker
Fichtestraße auf. Welter, der

an starken De-
pressionen lei-
de, sei auf die
Einnahme von
Medikamen-
ten angewie-
sen, hieß es.
Der 18-Jährige
ist 1,85 Meter
groß, schlank
und hat kurze,
hellbraune

Haare. Er trug zuletzt schwar-
ze Kleidungsstücke. red

� Hinweise an die Polizei un-
ter Tel. (06 81) 9 32 12 30.

32-Jähriger bei Unfall
auf L 119 schwer verletzt
Homburg. Ein 32-Jähriger aus
Neunkirchen ist am Dienstag-
abend bei einem Verkehrsun-
fall auf der L 119 zwischen
Homburg und Limbach
schwer verletzt worden. Der
32-Jährige war mit seinem
Wagen in einer langgezogenen
Linkskurve von der Fahrbahn
abgekommen, gegen die Leit-
planke geprallt und dann auf
die gegenüber liegenden Stra-
ßenseite geraten, wo er frontal
mit einem Baum zusammens-
tieß. Er wurde in die Hombur-
ger Uniklinik gebracht. Nach
Polizeiangaben besteht der
Verdacht, dass der 32-Jährige
betrunken war. Die Polizei bit-
tet nun Zeugen des Unfalls,
sich unter Tel. (0 68 41) 10 60
zu melden. red

Verbrecher sprengt 
einen Geldautomaten
Saarbrücken. Ein Geldautomat
in der Sparkassenfiliale Saar-
brücken-Bübingen ist gestern
gegen 4.30 Uhr Ziel einer
Sprengstoff-Attacke gewor-
den. Der Polizei zufolge depo-
nierte ein etwa 1,70 Meter gro-
ßer Mann ein kleines Paket auf
dem Automaten und löste den
Sprengsatz aus. Der zerfetzte
den Automaten, ohne dass die-
ser das Geld freigab. Der dun-
kel gekleidete Täter trug einen
schwarz-grauen Deuter-Ruck-
sack, als er floh. red

� Hinweise bitte an den Kri-
minaldauerdienst unter Tel.
(06 81) 962 21 33.
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Saarbrücken. Bei einem Brand
entscheiden wenige Minuten
über Leben und Tod. Um noch
schneller vor Ort sein zu kön-
nen, hat die Arbeitsgruppe
„Feuerwehr 2020“ ein Konzept
entwickelt. Denn die bisherige
Überlebensgrenze, an der sich
die Fristen für die Wehren ori-
entiert, sei medizinisch nicht
mehr auf dem neuesten Stand,
erklärt Landesbrandinspek-

teur Bernd Be-
cker: „Bisher
geht man davon
aus, dass Men-
schen Brand-
rauch nur etwa
13 Minuten er-
tragen, ohne
schweren Scha-
den zu neh-
men.“ Ist diese
Grenze über-

schritten, besteht akute Le-
bensgefahr. Bis nach der 17. Mi-
nute sind Reanimationen mög-
lich. Zwei Minuten später tritt
das sogenannte Flash-Over ein,
ein offenes Feuer bricht explo-
sionsartig aus. Während in zu-
gigen Altbauten noch ein wenig
Luftzirkulation herrsche und
auch Rauchgase in geringem
Maße abziehen können, sei das
bei Neubaten anders, so der
Brandinspekteur: „Sie sind
sehr gut isoliert und haben ab-
solut dichte Fenster und Türen.
Die Zeit für das Überleben wird
noch knapper.“ 

Durch die für noch in diesem
Jahr angekündigte saarland-
weite Rauchmelderpflicht hof-
fen die Wehren, dass Brände
schneller entdeckt und somit

eher ein Notruf erfolgt. Becker
kalkuliert mit einer Zeiterspar-
nis von einer halben Minute.

Auch hoffen die Retter, dass
im Herbst die Integrierte Leit-
stelle (ILS) für Rettungsdienst
und Feuerwehr auf dem Saar-
brücker Winterberg in Betrieb
geht. Dort sollen alle Anrufe
über den Notruf 112 auflaufen.
Wer heute die 112 wählt, landet
entweder bei der Führungs-
und Lagezentrale der Polizei
oder bei der Saarbrücker Be-
rufsfeuerwehr. „Wenn die Poli-
zei erst den Notruf an die Feu-
erwehr leiten muss, geht Zeit
verloren“, sagt Becker. 

Damit die Informationen aus
der ILS schneller bei den Feu-
erwehrleuten ankommen,
empfiehlt die Lenkungsgruppe
die sogenannte „Express-Alar-
mierung“. Dabei werden die
Rufadressen der Einsatzgrup-
pen zusammengefasst und mit
dem Alarmierungstext ver-
knüpft. Dadurch reduziert sich
die Datenmenge, was die Aus-
sendung verkürzt. Nach Her-
stellerangaben dauert eine
Alarmierung mit bis zu 15
Adressen und zirka 80 Textzei-
chen nur acht Sekunden, bisher
sind es 60 Sekunden. Die Akti-
ven müssten mit hochwertige-

ren digitalen Meldeempfän-
gern („Piepser“) ausgestattet
werden, um den Express-Alarm
zu empfangen. „Der Zweckver-
band für Rettungsdienst und
Feuerwehralarmierung Saar
hat beschlossen, dass die Kom-
munen auf Darlehensbasis die
Meldeempfänger kaufen kön-
nen“, so Becker, der optimis-
tisch ist, dass der Express-
Alarm dieses Jahr kommt.
Auch hier soll etwa eine halbe
Minute eingespart werden. 

Die Eintreffzeit, also die Zeit
nach der Alarmierung der Ein-
satzkräfte bis zu ihrem Eintref-
fen am Brandort, soll bei Bedarf
von acht auf zehn Minuten er-
höht werden können. „Dadurch
haben die Kommunen mehr
Handlungsspielraum“, sagt Be-
cker. Gerade wenn Löschbezir-
ke zusammengelegt werden,
hätten die Aktiven mitunter ei-
nen weiteren Anfahrweg zum
Gerätehaus. Diese Empfehlung
der Lenkungsgruppe soll den
Kommunen durch eine Ände-
rung einer Verwaltungsvor-
schrift zur Erstellung ihrer Be-
darfs- und Entwicklungspla-
nung für den Brandschutz er-
möglicht werden. Die Zeit will
die Feuerwehr wieder aufho-
len, indem sie auf zeitgemäße
Fahrzeuge umrüstet. Je nach
Bauart sind diese mit bis zu
1000 Liter Löschwasser befüllt,
sodass vor Ort nicht erst die
Schläuche an einen Hydranten
angeschlossen werden müssen,
sondern gleich das Löschen be-
ginnen kann. „In diesen Fahr-
zeugen können sich die Einhei-
ten auf der Anfahrt bereits die
Atemschutzgeräte anlegen –
und treffen einsatzbereit am
Brandort ein“, so Becker. Da-
durch verkürze sich die Zeit,
die die Feuerwehr vor Ort
braucht, bis sie einsatzbereit
ist, von fünf auf drei Minuten.
Insgesamt gewinnen die
Brandlöscher mindestens 60
Sekunden – Zeit, die entschei-
det, ob ein Mensch überlebt. 

Mit neuer Technik schneller helfen
Lenkungsgruppe „Feuerwehr 2020“ präsentiert Konzept – Warten auf Notrufzentrale

Brennt es in gut isolierten Neu-
bauten, ist die Zeitspanne, in
der eingeschlossene Personen
überleben können, knapper als
in zugigen Altbauten. Die Feuer-
wehren wollen daher die Alar-
mierungskette straffen.

Von SZ-Redakteurin
Ute Klockner

Sind Personen in brennenden Häusern, zählt jede Minute. Nach 17
Minuten sind Reanimationen fast unmöglich. FOTO: DPA
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Hürden für syrische Flüchtlinge
Familie Amin möchte zwei vom Krieg bedrohte Angehörige zu sich holen 

Saarlouis. Seit 1999 lebt die aus
Syrien stammende Familie Amin
im Saarland, seit 2008 besitzen
Naslia, Hamid und ihre vier
Töchter die deutsche Staatsbür-
gerschaft. Der Großteil der Ver-
wandtschaft befindet sich nach
ihren Angaben in einem relativ
ruhigen Gebiet nahe der türki-
schen Grenze. Schlecht steht es
jedoch um die Mutter und den
Bruder von Naslia Amin: Beide
sind wegen des Bürgerkriegs
nach Beirut geflüchtet. Doch im
Libanon sei die Lage kaum besser
als im Bürgerkriegsland Syrien:
Dort werde täglich geschossen,
sodass sie sich in der Not Koch-
töpfe über die Ohren zögen, er-
zählte die älteste Tochter Rolia-
na. Hinzu käme, dass die beiden
Familienangehörigen kein Dach
über dem Kopf besäßen, im Zelt
lebten. Um die Lage der Familie
zu schildern und das Unverständ-
nis über die Behörden auszudrü-
cken, lud der Saarländische
Flüchtlingsrat (SFR) in Saarlouis
zu einer Pressekonferenz. Anwe-
send waren neben der Familie
Amin Rechtsanwalt Peter Nor-

bert und Waltraud Andruet vom
SFR sowie Liselotte Haaß, die die
kurdische Familie seit 13 Jahren
betreut. Die Professorin für Mee-
resgeologie hatte Verbindungen
zur deutschen Botschaft in Beirut
hergestellt, um die Einreise der
Angehörigen zu ermöglichen.
Von deren Seite wäre auch schon
alles klar gewesen. Jedoch sei der
Nachzug der Verwandten daran
gescheitert, dass die Zentrale
Ausländerbehörde der saarländi-
schen Landesverwaltung einen
Nachweis der Krankenversiche-
rung verlangt habe – es gäbe aber
keine deutsche Krankenversiche-
rung, die im Ausland lebende Per-
sonen aufnehmen würde. Haaß
fand, dass die Behörden ein
„grausames Spiel“ mit den

Flüchtlingen trieben. „Die schi-
cken sie von einer Adresse zu an-
deren, doch am Ende bleibt nur
große Enttäuschung und das Ge-
fühl der Ohnmacht“, so Haaß.
Ganz abgesehen davon müssten
die Familien selbst für die teure
Krankenversicherung ihrer
nachgezogenen Angehörigen auf-
kommen: Als „Asyl für Reiche“
bezeichnete das Peter Nobert
sarkastisch. Der Appell des SFR
richtete sich daher auch an das
Saar-Innenministerium: „Es hat
die Bedingungen für die Aufnah-
me geschaffen, es kann sie auch
ändern“, so der Rechtsanwalt.
Die Anwesenden beklagten auch,
dass die Zusage des Saarlandes,
186 Flüchtlinge aufzunehmen, zu
gering sei. sedi

Das Saarland hat sich verpflichtet,
Flüchtlinge aus dem Bürgerkriegs-
land Syrien aufzunehmen. Doch
wie der Fall der Familie Amin
zeigt, gibt es in der Praxis Hürden.
Der Saarländische Flüchtlingsrat
erhebt daher Vorwürfe gegen das
Saar-Innenministerium. 

Hamid und Naslia Amin und die Töchter Sidra, Mariana und Roliana möch-
ten nach Beirut geflüchtete Angehörige ins Saarland holen. FOTO: RUP 

Diese Viertklässler lesen im Saarland am besten: Lucille Gültekin (2.
Platz), Tabea-Marie Martin (1. Platz) und Matteo Vontz (3. Platz)
(v.l.n.r.). Sie wurden mit dem Lese-Dino ausgezeichnet. Foto: Dietze

Tabea-Marie ist die Beste 
von 6000 Vorlesern

Saarbrücken. Tabea-Marie Mar-
tin von der Grundschule Bübin-
gen/Güdingen ist die beste Vorle-
serin unter den saarländischen
Viertklässern. Bildungsminister
Ulrich Commerçon (SPD) über-
reichte Tabea-Marie eine große
rote Dino-Kiste, gefüllt mit un-
terschiedlichen Medien zum
Thema Dinosaurier. Lucille Gül-
tekin von der Bachtalschule in
Schwalbach-Elm wurde zweite,
Matteo Vontz von der Grund-
schule Wahlen, einem Ortsteil
von Losheim, belegte den dritten

Platz. Insgesamt lasen im Lan-
desfinale 13 Grundschüler einen
selbst ausgesuchten und einen
unbekannten Text vor. Jeder
wurde dafür mit einer Urkunde,
einem Buch und einem Plüsch-
Tyrannosaurus-Rex belohnt. 

Rund 6000 saarländische
Schüler von insgesamt 129
Grundschulen traten im diesem
Jahr bei dem Vorlesewettbewerb
Lesedino an. Gestern stand nach
der Finalrunde im Ministerium
für Bildung und Kultur die Siege-
rin fest. old

Saarbrücken/Merzig. Vor der
Schwurgerichtskammer des
Landgerichts muss sich derzeit
ein 42 Jahre alter Mann aus Mer-
zig wegen Totschlags und ver-
suchten Totschlags verantwor-
ten. Der Angeklagte soll am 13.
November 2013 gegen 20.30 Uhr
vor einem Dönerlokal in Merzig
zwei Brüder mit einem Ausbein-
messer angegriffen haben. Einer
verstarb noch in der Tatnacht.
Der Überlebende machte gestern
seine Zeugenaussage.

Die Brüder betrieben eine Bau-
firma, der mutmaßliche Täter
war bei ihnen angestellt. Es gab
Streit um 1000 Euro Lohnzah-
lung, möglicherweise durch ei-
nen fatalen Irrtum. Der Ange-
stellte war krankgeschrieben,
aber er schickte das Attest des
Arztes zu den beiden Brüdern,
sondern ans Arbeitsamt. Daher
überwies ihm der mit der Buch-
haltung beauftragte Steuerbera-
ter keinen Lohn.

Es habe Streit und Todesdro-
hungen gegeben, berichtete der
überlebende Bruder. „Jetzt seid
ihr dran, alle beide“, soll der An-
geklagte gedroht haben. In einem
Döner-Imbiss soll der Streit es-
kaliert sein. Nach dem Verlassen
des Lokals wurde zunächst der
Mann angegriffen, der später
starb. Zwei Männer hielten den
Bruder fest, der überlebte. Er riss
sich los, wollte seinem Bruder
helfen und erlitt einen Stich mit
dem Messer. Der Angreifer sei ge-
flüchtet. Doch er stellte sich der
Polizei. Einen Tag später kam er
in Untersuchungshaft. Der Zeuge
berichtete, dass die gemeinsame
Firma durch den Tod des Bruders
eingegangen sei. Der Überleben-
de des Überfalls hat keine blei-
benden körperlichen Schäden
davongetragen. Jedoch habe er
wegen der seelischen Belastun-
gen erst vor einem Monat wieder
eine Arbeit aufnehmen können.
Bis dahin habe er von Unterstüt-
zung durch Angehörige gelebt.
Der Prozess wird fortgesetzt. jht

Tödliche Attacke 
nach Streit 

um 1000 Euro 
Im November 2013 wurden in
Merzig zwei Brüder Opfer eines
Messerangriffs. Nur einer über-
lebte den Anschlag. Möglicher-
weise war der Grund für die Atta-
cke ein fataler Irrtum.
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